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Berlin, den 19. Januar. Se. Majeftät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Dem Polizeirathe Jonas zu Königsberg in Pr. 
bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Polizeidirek— 
tor zu verleihen; und den Geh. Kanzlei⸗Sekretäaͤr im Juſtizminiſterium, 
Maließ, zum Kanzlei-Rath zu ernennen. 


Se. Majeſtät der König haben die von Ihren Hoheiten den Für⸗ 
ſten von Hohenzollern⸗Hechingen und Hohenzollern-Sigmaringen zum 
18. d. Mis. beſchloſſene Verleihung des Fürſtlich Hohenzollernſchen 
Hausordens und der goldenen Medaille an nachbenannte Perſonen 
Allerhöchſt zu genehmigen geruht. Es haben erhalten: 

Das Ritterkreuz erſter Klaſſe⸗ der außerordentliche Geſaudte und 
bevollmächtigte Miniſter am K. Schwediſchen Hofe, Braffier be 
St. Simon, der General: Major und Commandeur ber 18. Juf.⸗ 
Brigade, Graf v. d. Schulenburg Emden und der Kaiſerlich 
Oeſterreichiſche Kämmerer, Oberſt und Commandcur des K. K. Hu⸗ 
ſarenregiments Prinz Reuß, Graf Thaſſilo Feſtetie do u Tolua. 

Das Ritterkreuz zweiter Klaſſe: der Vicepräſident der Regierung 
zu Liegnitz, v. Selchow, und der Fürſtlich Hohenzollern-Hechingen⸗ 
ſche Wirfliche Geh. Finanzrath und General⸗Besollmächtigte, C. Lorch. 

Das Ritterkreuz dritter Klaſſe: der Major und Commandeur 
des 2. Bataillons (Freiſtadt) 6. Landwehr⸗Regiments, von Tholt⸗ 
zig, der Landrath des Bunzlauer Kreiſes von Reichenbach, und 
der Gutsbeſitzer Polednik auf Liſſet bei Ratibor. 

Die goldene Medaille: der Kreis⸗Chirurgus und praktiſche Arzt 
Friedrich Wilhelm Walter zu Rothenburg a. d. O. 


Dem Hüttenfaktor Dewald bei dem K. Eiſengießerei-Amte zu 
Berlin it wu vom 1. Januar 1853 et Verſetzung in den 
Ruheſtand der Charakter als Hütteninſpektor ver mern 

Der bisherige Kreisgerichts⸗Direktor Kranz zu Ortelsburg, iſt 
zum Rechtsauwalt bei dem Appellationsgerichte zu Marienwerder und 
dem Kreisgerichte daſelbſt, fü wie zugleich zum Notar im Departement 
des Erſteren mit der Beſtimmung ernannt worden, ftatt ſeines bishe⸗ 
rigen Amts⸗Charakters den Titel eines Juſtizraths zu führen. 

Der Hülfsprediger Lambateur zu Schwedt iſt zugleich zum 
Rektor der höheren Toͤchterſchule ebendaſelbſt ernannt; und die Beru⸗ 
fung des Kandidaten des höheren Schulamts, Guſtav 82 last 
dehn, als Lehrer an der höheren Buͤrgerſchule zu Stolp be 9 
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Röbel das Landraths⸗Amt des Kreiſes Ortelsburg im Regierungs- 
Bezirk Königsberg übertragen worden. 


Se Hoheit der Fürſt von Hohenzollern Sigmaringen 
9 5 Düſſeldorf vorgeftern hier angekommen und im K. Schloſſe ab 
geſtiegen. 

Se. Durchlaucht der Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe— 
Schillings fürſt, iſt von Ratibor, und der Fürſt v. Hatzfeld, von 
Trachenberg hier angekommen. 

Der Generalmajor und Commandant von Poſen, v. Brandt, 
iſt nach Poſen abgereiſt. 

Telegraphiſche Depeſche des Staats- Anzeigers. 

Paris, den 16. Januar. Die Gerüchte über die Entdeckung 
eines Complottes gegen das Leben des Kaiſers gewinnen nach den zu 
Vaugirard stattgefundenen Verhaftungen au Beſtand. Nach einer Ue- 
berſicht im „Moniteur“ hat die Vrutto⸗Einnahme aller Franzöſiſchen 
Bahnen in 1852 nach Hinzutritt von 400 Kilometer Bahnſtrecken die 
odrjährige um mehr als 25 Millionen oder gegen 24 pCt. überſtiegen. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus: 

Wien, den 17. Januar. Geſtern ſtarb der Erzherzog Rainer, 
ehemals Vice-König von Italien, zu Boten in Tirol. 

London, den 17. Januar. Das heute eingetroffene Amerika⸗ 
niſche Dampfſchiff bringt Nachrichten ans News York vom dten. Nach 
denſelben hat Boulbon, nach zwei Mal ſtattgehabten kleinen Gefech⸗ 
ten, kapitulirt. — Daſſelbe Dampfſchiff bringt ferner Nachrichten aus 
Buenos Ayres vom 2ten, nach welchen Urquiza die neue Regierung 
anzugreifen begonnen hat. 

Madrid, den 13. Januar. Eine ſo eben erſchienene Kabinets⸗ 
Ordre erklärt den General Narvarz im hoͤchſten Grade der Königlichen 
Ungnade verfallen, weil er heimlich und auf reſpektwidrige Weiſe ſeine 
an die Königin gerichtete Petition vom 15. Dezember veröffentlicht 
hat; durch dieſelbe Ordre wird zu gleicher Zeit die augenblickliche Aus⸗ 
führung des Befehls vom 9. Dezember gefordert. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 18. Jan. Der heutige Tag, für Preußen von 
ſo hoher Bedeutung, iſt, wie ich Ihnen ſchon geſtern gemeldet habe, 
von des Königs Majeſtät durch die Aufnahme einiger Mitglieder in 
den Orden vom Schwarzen Adler und durch ein Kapitel deſſelben ge⸗ 
feiert worden. Nachmittags 3 Uhr fand im Stern» Saale des K. 
Schloſſes ein Gala-Diner ſtatt, an welchem alle diejenigen Perſonen 
Theil nahmen, welche zum Ordensfeſte geladen waren. 

Der Prinz Friedrich Wilhelm traf heute Vormittag 10 Uhr von 
Potsdam ier ein und machte darauf dem Prinzen Carl, deſſen lang- 
wierige Leiden im Publikum große Theilnahme Anden, einen längeren 
Beſuch. Später begab ſich Se. Königl. Hoheit noch zu dem General 
v. Reyher. 

Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion der 2. Kammer hat über die Ver⸗ 
ordnung vom 4. Auguſt v. J. wegen Bildung der 1. Kammer ihren 
Bericht erſtattet, und ſchlägt der Kammer vor, die Noth wendigkeit und 
Dringlichteit der Verordnung vom J. Auguſt 1852 anzuerkennen und 
derſelben ihre nachträgliche Genehmigung zu ertheilen. In dem Be⸗ 
richte laßt ſich die Kommiſſion darüber vernehmen, welche Gründe ſie 
beſtimmt haben, ſich für die Dringlichkeit und Verfaſſungsmäßigkeit 
der Verordnung auszuſprechen. In erſter Beziehung iſt zwar das 
Vorhandenſein eines ungewöhnlichen Nothſtandes, wie ihn der Art. 
63 der Verfaſſung verlangt, nicht vorhanden, demnach aber dafür er⸗ 
achtet worden, daß ausreichende Gründe vorgelegen hätten, jene Vers 
ordnung ohne Zuziehung der Kammern zu erlaſſen; ebenſo iſt die Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit anerkannt. Auf die Frage über die Zweckmäßigkeit 
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Die neue Berliner Feuerwehr. 
Skizzenbuch von Adolph Stahr. 
ne Feuerlöſchweſen Berlins gehört zu den größten Ver⸗ 

Wb ae 0 gegenwärtige Gouvernement, und im Beſon⸗ 
deren das Miniſterium des Innern und das Polizei-Präſidium, um die 

reußiſche Reſidenz erworben hat. er; ke 
N erer, vor gar nicht langer Zeit dieſe hochwichtigen An⸗ 
ſtalten faſt allen denen anderer größeren Städte, namentlich Paris, 
London, Mailand, Petersburg u. ſ. w., weit nachſtanden, ja eigentlich 
kaum einen Vergleich zuließen, iſt es den Anftrengungen und der Für⸗ 
ſorge der genannten Behörden in verhältnißmaͤßig kurzer Friſt gelun⸗ 
gen, das Feuerlöſchweſen Berlins auf eine Höhe der Ausbildung zu 
bringen, auf welcher es vor den meiſten ähnlichen Anſtalten in Europa 
den Vorzug verdient, und ein Feuerlöſchkorps herzuſtellen, von dem 
ſein Kommandeur, der Brand⸗Direktor Herr Scabell, in ſeiner ſo eben 
erſchienenen Schrift (Das Feuerlöſchweſen Berlins. Berlin, bei Sprin⸗ 
ger, 1853.) mit vollem Recht ſagen darf: „Daß es in ſeiner Ausbil⸗ 
dung und Tüchtigkeit, um das Wenigſte zu ſagen, keinem anderen 
nachſtehen dürfte.“ Den beſten Beweis für den Werth und die durch⸗ 
greifende Zweckmäßigkeit dieſer radicalen Reform liefert wohl der Um⸗ 
ſtand, daß bereits mehrere Privat⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften in Folge 
der neuen Organifation des Feuerlöſchweſens ihre Beiträge freiwillig 
herabgeſebt haben. Und dennoch beläuft ſich der ganze Mehrbetrag 
der durch dieſe Reform herbeigeführten Ausgaben nicht höher als auf 
die geringe Summe von nur dritthalbtauſend Thalern jährlich, die 
durch jene Herabſetzung der Verficherungs - Beiträge indirekt aufgewo⸗ 
gen und gedeckt werden. 
Wir pflegen zu erſtaunen über den Leichtſiun der Neapolitaner 
und anderer Südländer, bie ſich am Fuße ihrer Vulkane ſtets bedroht 
von dem verheerenden Elemente, dennoch ganz behaglich befinden. Aber 
was will dieſer Leichtſinn bedeuten gegen die Sorgloſigkeit, mit welcher 
in größeren oder kleineren Zuſammenhäufungen von Menſchenwoh⸗ 
nungen, Städte genannt, gewöhnlich die Anſtalten behandelt werden, 


Probe aus dem Berliner 


welche doch allein dem Menſchen gegen das furchtbarſte aller Elemente 
Schutz gewähren können, deſſen Heerd, in jedem einzelnen Haufe bes 
findlich, taglich und ſtündlich die Rolle des dienenden Knechtes mit der 
„des Sklaven, der ſeine Kette bricht,“ vertauſchen kann! Man muß 
in kleineren und Mittel-Städten Feuerunglück erlebt haben, um die 
volle Bedeutung und den ganzen Werth von Anſtalten, wie ſie jetzt 
Berlin als Muſter bietet, zu würdigen. Aber auch die ſchöne, glän— 
zende Hauptſtadt Preußens befand ſich, wenn man jetzt die aus amt⸗ 
lichen Quellen gegebenen Mittheilungen über den Zuſtand des bishe⸗ 
nigen Feuerlöſchweſens überblickt, gleichſam ſchlummernd auf einem 
Vulkane! Dieſe Stadt, in welcher ein Häuſerwerth von über hundert 
neunundzwanzig Millionen Thaler und ein Mobiliarreichthum von 
nahezu ſechszig Millionen zu ſchützen, iſt — nicht gerechnet die Maſſe 
von Mobilien, welche unverſichert ſind —, entbehrte vor der letzten 
großen Reform aller nothwendigſten Erforderniſſe eines geordneten 
Feuerlöſchweſeus, und ſomit alle Garantien gegen ein größeres Brand: 
unglück, wie wir es z. B. in Hamburg erlebt haben. Es gab zunächſt 
für Feuersgefahr bei Tage gar kein Mittel, ſelbſt nur das ſchnelle und 
fichere Bekanntwerden der Brandſtätte zu bewirken, ſondern es war 
rein dem Zufall anheim gegeben, ob ein bei Tage ausbrechendes Feuer 
den Loſchmannſchaften bekannt wurde, und es dauerte jedenfalls ge⸗ 
raume Zeit, ebe dieſe zur Hülfeleiſtung herbeieilten Faſt noch ſchlim⸗ 
mer war es bei Nacht, wo oft die Maunſchaften mit den Löſchgeräthen 
Stunden lang in der Stadt umberittien, ohne den Ort zu finden, wo 
ſie nöthig waren. Wohl aber wurde durch jeden Feuerlärm die ganze 
ungeheure Stadt von einem Ende zum anderen in Schrecken geſetzt, 
die Rettungs Auſtalten durch das Zuſtrömen zahlreicher Meuſchen⸗ 
Maifen behindert, die Diebſtähle ins Unglaubliche vermehrt, und über 
dies bei dem nutzloſen Umherfahren an den Löfchgeräthen meiſt viel 
mehr als durch die wirkliche Dienſtleiſtung beſchadigt. Dazu kam, daß 
die Mannſchaften bei allen größeren Bränden fast durchweg mit Ab⸗ 
ſicht, um ihrer Kräfte zu ſchonen, ſich möglichſt ſpät einfanden, viele 
auch wohl ganz ausblieben. Die Löſchgeräthſchaften, theilweiſe noch 
aus Friedrichs des Großen Zeiten ſtammend, waren äußerſt mangel⸗ 


der Verordnung ift die Kommiſſton nicht näher eingegangen, weil die 
Regierung betreits einen Geſetz-Entwurf über die Neubildung der 
Erſten Kammer und Abänderung des Art. 64 der Verfaſſung vorge⸗ 
legt. Welches das Schickſal dieſer letzten Verordnung in der Kammer 
ſein wird, läßt ſich noch nicht erſehen. Ein großer Theil der Rechten 
wird darauf beſtehen, daß das Wahlrecht der großen Grundbeſitzer 
hinſichtlich einer beſtimmten Mitgliederzahl der Erſten Kammer erhal⸗ 
ten bleibe, und dürfte dieſer, Falls eine Einigung nicht noch zu Stande 
kommt, für Aufrechterhaltung der Verfaſſung ſtimmen. Von allen 
Fragen ift auf dieſe die Aufmerkſamkeit aus dem Grunde am meiſten 
gerichtet, weil man in unterrichteten Kreiſen nicht daran zweifelt, daß, 
wenn dieſe Regierungsvorlage, bekanntlich ein Lieblingsgedanke Sr. 
Maj. des Königs, nicht angenommen werden ſollte, ſofort eine Auf⸗ 
löſung der Kammern zu gewärtigen ſei. 

Gegenwärtig hält ſich hier der in Poſen wohlbekannte Polniſche 
Emigrant, Oberſt Kuſſel, auf, um ſich einer Operation zu unterwer⸗ 
fen. Soviel ich gehört, hat derſelbe 1848 an der Inſurrection thätis 
gen Antheil genommen und fällt es daher auf, daß dieſer Militär von 
einer Ausweiſung nicht betroffen worden iſt. Es iſt dies jedoch ein 
Beweis, daß die dortigen Polizeibehörden hinſichtlich der Emigranten 
wohl Unterſchiede zu machen wiſſen und ſie keineswegs ſo ſchroff und 
ſtreng den Flüchtlingen gegenüber auftreten, als hier von manchen 
Perſonen verbreitet wird. 

Nach den aus Kaſſel hier eingegangenen Nachrichten iſt der Kabi⸗ 
netsrath v. Biſchofshauſen eutlaſſen, was dafür ſpricht, daß der 
Miniſterpräſident Haſſenpflug ſich aufs Neue in feiner Stellung 
befeſtigt hat. 

— Der Ober⸗Präſident der Provinz Preußen hat gleichfalls 
eine General-Verfügung in Betreff der Polniſchen Ueberläufer 
und Flüchtlinge erlaſſen. Dieſelbe ſtimmt im Weſentlichen mit den 
von den Sber⸗Präſidenten der Provinzen Poſen und Schleſten erlaſ⸗ 
jenen Anordnungen überein. Wegen ber Beaufſichtigung der bereits 
im Inlande befindlichen Flüchtlinge ſind von demſelben ſchon vor eini⸗ 
ger Zeit ſpezielle Controll⸗Maßregeln vorgeſchrieben worden. 

— Der neu eingeführte Kirchenrath zu Boyadel in Schleſien hat 
einer verläßlichen Mittheilung zufolge im Intereſſe der Kirchenzucht 
folgende Einrichtung getroffen. Brautpaare, bei denen beide Theile des 
Prädikats „Junggeſell“ und „Jungfrau“ verluſtig gegangen ſind, 
werden ohne Beleuchtung des Altars und ohne Kniekiſſen getraut. Das 
Brautlied, welches bei der Trauung geſungen wird, muß aus den Buß⸗ 
liedern gewählt ſein. Zur Bekleidung des Altars darf nur die alte 
Decke genommen werden. Iſt nur ein Theil des Brautpaares beſchol⸗ 
ten, ſo hat das Paar die Wahl: entweder begehren ſie für den Altar 
die nene Decke, dann dürfen die neuen Kerzen nicht brennen; oder ſie 
wollen brennende Kerzen, dann das Altar nur mit der alten Decke be⸗ 
kleidet fein. Das Knietiſſen erhalten fie aber in beiden Fällen nicht. 
mcd dag gehalten ganz unbeſcholtene Brautpaare die neue Altardecke 

efiffen, auch werden neue Kerzen angezündet. (Sp. Z.) 


Der Direktor der Glo S 
f el gaus Saganer-Ei 
iſt gegenwärtig hier anweſend, um im Were Wer r De Se . 


den Glogau's für den Bau der Liſſa⸗Glogauer Iweigbahn 
Poſen⸗Breslauer Hauptbahn) zu wirken. Die . Glogau if 
bereit, zu dem Bau das ihr zugehörige und nothwendige Land unter 
der Bedingung abzutreten, daß der Bau bis Ende 1854 beendet werde. 
(N. Ztg.) 
— Geſtern hat ſich hier das entſetzliche Verbrechen eines Te 
fachen Kindermordes zugetragen: Nachmittags gegen 4 Uhr brachte der 
einige 30 Jahr alte Tiſchlergeſelle Blaich, aus Kenningen in Würtem⸗ 
berg gebürtig, Linienſtraße Nr. 133 wohnhaft, ſeine beiden Kinder — 
Knaben von 4 und 13 Jahren um, indem er ihnen mit einem Raſir⸗ 
meſſer die Halsadern durchſchnitt. Nach dem Vollbringen dieſer ſcheuß⸗ 
lichen That, hängte er ſich auf, ward aber bei dieſem Vorhaben be⸗ 


haft, noch viel mehr aber waren es die Bedi ff 
die, meiſt „aus alten verarmten Bürgern ee en : 
Beſoldung von jährlich 6— 12 Thalern es für überſlüſſig und 2 
hielten, ſich irgendwie anzuſtrengen, und als eine wilde zuchtloſe Maſſe 
auf der Brandſtätte thaten, was ihnen gut dünkte.“ Eben fo fehlte es 
an allem einheitlichen Commando, und vor Allem an dem, was nach 
Pindar überhaupt „das Beſte,“ bei Löͤſch-Anſtalten aber vor Allem 
das Unentbehrlichſte iſt, an Waſſer! Man muß alle dieſe Dinge jetzt 
in einer offiziellen Schrift gedruckt leſen, um ſie zu glauben. „Man 
muß,“ wie es dort heißt, „Zeuge geweſen fein, wie in den Nachtſtun⸗ 
den die ganze Stadt von einem Ende zum anderen um eines unbeden⸗ 
tenden Brandes willen aufgeſchreckt wurde, ohne daß über Ort oder 
Beſchaffenheit deſſelben eine ſichere Kunde zu erlangen war, während 
dagegen am Tage die Hülfe fpärlich oder zu ſpaͤt zur Stelle kam; man 
muß geſehen haben, wie in dem Tumult auf den Straßen und bei der 
Aufregung in den Hauſern Geſindel aller Art Gelegenheit zu Exceſſen 
fand, und man muß ſich die grauenerregenden Ereigniſſe vom Jahre 
1838 bei dem Brande an hieſiger Mühle, und vom Jahre 1846 bei 
dem Feuer am Hausvoigteiplatze vergegenwärtigen, um Befriedigung 
darüber zu empfinden, daß jetzt der nutzloſe nächtliche Lärm bejeitigt 
ift, Menſchenleben weniger gefährdet find, Mannſchaft und Löſchge⸗ 
räthſchaften bei Tag wie bei Nacht mit gleicher Schnelligkeit in Wirk⸗ 
ſamkeit kommen, und (was das Beſte iſt), während die Reichen und 
Wohlhabenden die Gelegenheit benutzen, ihr Eigenthum gegen alle 
Eventualitäten ſicher zu ſtellen, auch die Aermeren jetzt hoffen dürfen, 
ihre geringe Habe erhalten zu ſehen, für die der Wohlthätigkeits ſinn 
Einzelner ſelten Erſaz zu bieten vermag.“ 

Den Hauptanlaß zu dieſer wohlthätigen Reform gab ein Brand 
des Jahres 1846 auf dem Hausvoigteiplatze, bei dem faſt eine ganze 
Familie das Leben einbüßte. Damals war es beſonders die Preſſe, 
welche weit und breit die öffentliche Aufmerkſamkeit auf die großen 
Mängel der Löfch-Anftalten Berlins hinlenkte. Und dennoch gab es 
Leute genug, welche ſich mit dem alten Schlendrians⸗Motto: „es fei 
ja bisher auch ſo gegangen!“ jeder durchgreifenden Verbeſſerung in 


merkt, an der Ausführung des Selbſtmordes behindert und darauf nach 
der Charite gebracht. Ueber die Veranlaſſung zu dem Verbrechen, und 
ob der Blaich daſſelbe in geiſtiger Geſtörtheit oder im Trunke vollführt 
hat, verlautet noch nichts. Augenblickliche Noth ſoll, wie man uns ver⸗ 
ſichert, in der Familie des Moͤrders nicht vorhanden fein. (Zeit.) 

T Breslau, den 17. Januar. Seit geſtern haben wir wie⸗ 
der von neuen Cholerafällen gehört, jedoch wiederum aus dem Be⸗ 
reiche der Vorſtädte. Dagegen ſcheint das Schweidnitzer Viertel, wel⸗ 
ches größtentheils elegante Wohnungen enthält, davou völlig ver⸗ 
ſchont zu bleiben, wenigſtens hat man bis jetzt noch von keinem Cho⸗ 
lerafalle in dieſem Stadttheile gehört. Daß die Witterung, welche 
ſeit einer Reihe von Wochen hier herrſcht, nicht wenig dieſer Krankheit 
in die Hände arbeite, läßt ſich wohl annehmen. Wir haben eigentlich 
noch gar keine Kalte in dieſem Winter gehabt; nur an ein paar Ta⸗ 
gen war das Queckſilber ein wenig unter den Gefrierpunkt geſunken. 
Dagegen haben wir, namentlich ſeit Beginn des neuen Jahres, haͤu⸗ 
figen Regen gehabt. 

Meinem letzten Berichte über den Gottesdienſt der Studenten der 
der evangelifchen Theologie habe ich noch hinzuzufügen, daß man ſich 
ſchließlich dahin entſchleden hat, die St. Trinitatis⸗Kirche auf der 
Schweidnitzer Straße, dem Theater gegenüber, zu dieſem Zwecke zu 
benutzen. Da dieſe Kirche eine evangeliſche iſt, ſo ſteht dieſem Ent⸗ 
ſchluſſe kein Hinderniß im Wege. Herr Profeſſor Steinmeier an der 
hieſigen Univerfität wurde aufgefordert, das Amt eines Predigers bei 
dem gedachten Gottesdienſte zu übernehmen. Derſelbe hat ſich auch 
hierzu bereit erklart, hat jedoch die Bedingung geſtellt, daß ihm ein 
zweiter Prediger als Gehülfe und event. Stellvertreter zugeſellt werde, 
wozu man auch geneigt war. Der Plan ift bereits an das Miniſte⸗ 
rium Behufs Einholung der Genehmigung abgegangen, welche wohl 
auch erfolgen dürfte. 

Zur Erleichterung der Schifffahrt wird (wie bereits in Nr. 13 
Poſ. Itg. erwähnt) jetzt ein neuer Kanal gegraben, werden, welcher 
die beiden Oderarme in der Gegend von Scheitnig verbinden ſoll. 
Die über den linken Oderarm geführten Brücken erſchweren beſonders 
den Durchgang größerer Schiffe. Dieſem Uebelſtande wünſchte man 
ſchon vor Jahren Seitens der Stadt abzuhelfen; die Ausführung die⸗ 
ſes Vorſatzes wurde jedoch ſtets verſchoben, theils weil andere, drin⸗ 
gendere Arbeiten erſt zu vollenden waren, theils auch, weil die Stadt 
die nicht geringen Koſten ſcheute, welche zu dieſem Baue erforderlich 
ſind. Jetzt hat aber die Regierung die Sache in die Hand genommen 
und es ſind zwei Pläne entworfen worden. Die Schiffe ſollen, noch 
ehe ſie die erſte Brücke erreichen, durch einen Kanal nach dem rechten 
Oderarm hingeführt werden und auf dieſe Weiſe die Stadt ganz ums 
gehen. Nach dem einen Plane ſoll dieſer Kanal in der Gegend des 
Kroll'ſchen Etabliſſements gegraben werden und durch den Garten 
deſſelben führen. Der Umſtand, daß man dadurch unſern durch ſeine 
Anlage ausgezeichneten, wenn auch gegenwärtig etwas in Verfall ger 
rathenen Wintergarten gewiſſermaßen zerſtörte, ſo wie die größeren 
Koſten, welche der Ankauf dieſes Terrains erheiſchen würde, werden 
hoffentlich bewirken, daß man fich für den zweiten Plan eutſcheide, dem⸗ 
zufolge der Kanal weiter hinauf, ungefähr zwiſchen Alt- und Neu⸗ 
Scheimig, angelegt und zwar nach Durchſtechung des Schwalben⸗ 
damms durch dieſen hindurchgeführt würde. Es wird verſichert, daß 
der Beginn dieſer Kanalleitung, ſobald man nur die Wahl zwiſchen 
den erwähnten beiden Punkten getroffen haben wird, in kurzer Zeit in 
Ausſicht ſtehe. 

So wie mit unſerer diesjährigen Saiſon überhaupt, fo ſieht es 
insbeſondere auch mit unſerer Theaker⸗Saiſon nicht ſehr glänzend aus. 
Die gute Beſetzung unſerer Bühne, welche z. B. im Schauſpiel ſeit 
Jahren nicht ein ſolches Zuſammenwirken tüchtiger Kräfte aufzuweiſen 
hatte, machte vor Beginn der Saiſon Hoffnungen rege, welche durch 
den Anfang derſelben noch vermehrt wurden. Die Vorſtellungen des 
„Taunhäuſer“ und der „Journaliſten“ ließen auf ähnliche nachfol⸗ 
gende Erſcheinungen im Geblete der Oper und des Luſtſpiels rechnen, 
aber hierin täuſchte man ſich bis jetzt. Auch das Projekt, Cherubi⸗ 
nis Medea zur Aufführung zu bringen, iſt eben noch Projekt geblie⸗ 
ben. — Das geftrige Stiftungsfeſt der „Schleſiſchen Geſellſchaft“ hatte 
fich einer recht zahlreichen Bekheiligung zu erfreuen. Nach dem Toaſt 
auf das Wohl Seiner Majeſtät wurde ein etwas origineller Toaſt 
ausgebracht: „auf alle Behörden“. Im nächſten Jahre wird die Ger 
ſellſchaft ihr fuͤnfzigjähriges Beſtehen feiern. 

Stettin, den 18. Januar. Ira Aldridge wird am Don⸗ 
nerſtag, den 20. d. M., auf der hieſigen Bühne gaſtiren; ob er mehrere 
Male auftreten wird, iſt noch nicht beſtimmt. Lauten auch die Urtheile 
der verſchiedenen Kritiker über ihn nicht ganz übereinſtimmend, ſo iſt 


den Weg ſtellten. Der erwähnte Bericht giebt darüber intereſſante 
Mittheilungen durch die Bekauntmachung der ſeit 1843 zwiſchen der 
ſtädtiſchen Behörde und dem Polizei⸗Präſidium gepflogenen Verhand⸗ 
lungen. Sechs Jahre lang währte es, ehe (1850) dieſe Ver⸗ 
handlungen endlich To weit gediehen waren, daß mit der Berathung 
der Frage, in welcher Weſſe man das Feuerlöſchweſen reorganiſiren 
ſolle, der Anfaug gemacht werden konnte! (Scabell ıc. S. 54.) Und 
wahrſcheinlich würde man darüber noch jetzt berathen, wenn nicht 
der Miniſter des Innern, im Augeſicht der Gefahr, daß während die: 
ſes Verhandelns mit den Stadtoätern gelegentlich einmal halb Berlin 
in Flammen untergehen könnte, die Sache mit Einem Schlage ent⸗ 
ſchieden und die Ausführung der Reorganiſation ſofort in die tüchtig⸗ 
ſten Hände gegeben hätte. Am 16. Februar 1851 war die Eutſchei⸗ 
dung erfolgt, und ſchon vier Monate ſpäter konnte der Polizei⸗Prä⸗ 
ſident Herr v. Hinckeldey das neuerrichtete und vollſtändig einerereirte 
Feuerwehr⸗Corps iuſpiciren und die ſichere und gewandte Ausführung 
der verſchiedenen Manöver mit Spritzen, Leitern, Rettungs-Appara⸗ 
ten u. f. w., fo wie die fonftigen Uebungen nach den mit einer Pfeife 
gegebenen Signalen anerkennend bewundern. 

Seither hat ſich das Inſtitut ſo bewährt und vervollkommnet, 
daß dasſelbe bereits in den weiteſten Kreiſen die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt hat und aus den größten Städten des In⸗ und Aus⸗ 
landes fortwährend Deputirte entſendet werden, um die Organiſation 
deſſelben an Ort und Stelle kennen zu lernen. Die Berliner aber 
ſehen mit jener ſtolzen Freude, die ihnen eigenthümlich iſt für Alles, 
was Berlin angehört, auf das vortreffliche Corps ihrer Feuerwehr, 
und wenn die wohlbeſpannten und wohlbemannten Waſſergeſchütze 
und die Wagen voll kräftiger Geſtalten der „ Feuermänner“ von Zeit 
zu Zeit einmal klingelnd durch die Straßen raſſeln, ſo denkt jeder, der 
den Zug vorüberfliegen ſieht: „Wo die hinkommen, werden fie bald 
fertig werden!“ ir 

Und in der That iſt es eine Freude, die Leute zu ſehen. Faſt alle 
ſind gediente Soldaten, an militäriſche Ordnung, Subordination und 
Pünktlichkeit gewöhnt, aus den Bauhandwerkern genommen, unter 
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er doch auch von feinen Gegnern als eine der merkwürdigſten Erſchei⸗ 
nungen in der jetzigen Künſtlerwelt anerkannt. 

Koblenz, den 14 Januar. Geſtern war im Königlichen Re⸗ 
ſidenz⸗Schloſſe ein glänzender The dansant, bei welchem außer vielen 
hieſigen Notabilitäten auch der Regierungs-Präſident v. Möller, ſo 
wie General v. Schack aus Köln bemerkt wurden. (Kobl. Ztg.) 


ü Frankreich. 

Paris, den 15. Januar. Eine große Aufregung entſtand vorgeſtern 
Abend in Vaugirard bei Paris. In einem Wirthshauſe entſpann ſich ein 
heftiger Kampf zwiſchen zwei dort ihr Abendbrod verzehrenden Individuen 
und drei Polizeiagenten, die Befehl hatten, ſich derſelben zu bemächtigen. 
Kaum hatten die Agenten ihre Verhaftungsbefehle vorgezeigt, ſo ſtürzten 
ſich die beiden Individuen über ſie her, und einer derſelben feuerte ein 
Piſtol ab. Die Polizeiagenten erwiederten das Feuer. Der eine der An⸗ 
greifer wurde am Kopfe verwundet und dem anderen zerſchmetterte eine 
Kugel den linken Arm. Ungeachtet ihrer Wunden überwältigten ſie die 
Polizeiagenten und ergriffen die Flucht. Es wäre ihnen auch waheſchein— 
lich gelungen zu entkommen, da die Polizeiagenten ſelbſt verwundet waren, 
wenn nicht ein anderer Polizeiggent ſich einem der Flüchtigen entgegenge— 
worfen und ihn feſtgenommen haͤtte, ehe er von ſeinen Waffen Gebrauch 
machen konnte. Der zweite wurde eine halbe Stunde ſpäter in einem 
Haufe von Vaugirard verhaftet, wohin er ſich geflüchtet hatte. Dieſe bei—⸗ 
den Perſonen ſcheinen übrigens keine gewöhnlichen Verbrecher zu ſein. Je⸗ 
der führte 2 ſcharf geladene Piſtolen und einen Dolch bei ſich. Beim Ver⸗ 
hör weigerten ſie ſich, ihre Namen anzugeben. Bei dem Weinwirth, wo 
der Kampf ſtattfand und bei dem Mann, wohin ſich der eine geflüchtet 
hatte, fanden Hausſuchungen ſtatt. Bei dem einen fand man Reiterpiſto⸗ 
len und viele politiſche Papiere und Broſchuͤren, bei dem anderen ein Mi⸗ 
litär⸗Gewehr und politiſche Korreſpondenzen. Die gerichtliche Unterſu— 
chung wird mit großem Eifer betrieben. Keiner der Polizeiagenten wurde 
lebensgefählich verwundet. i 

— Der „Moniteur“ bringt Folgendes zur Kenntuiß des Publikums: 
„Alle Perſonen, die den Rezeptionen des Kaiſers beizuwohnen wünſchen, 
find gehalten, ſich an den Abenden, wo Zirkel in den Tuilerien iſt, Sei⸗ 
ner Majeſtät vorſtellen zu laſſen und zwar die Franzoſen durch Seine Ex⸗ 
cellenz den Groß⸗Kämmerer, die Ausländer durch ihre betreffenden Ge— 
ſandten.“ 5 : 

— Die „Aſſemblee Nationale“ ſagt ebenfalls ihr Wort über die Ans 
erkennung des Kaiſerthums durch die europäiſchen Mächte. Sie findet 
nicht blos, wie das „Journal de De ats“, in der Identiſtzirung des Kals 
ſerthums mit dem Frieden, ſondern hauptſächlich in dem durch daſſelbe voll: 
brachten definitiven Sturz der Republik und der revolutionairen Anarchie 
die Beweggründe, die Europa beſtimmt haben, den neuen Kaiſer der Franz 
zoſen „individuell und als ein aus außerordentlichen Umſtänden hervorge⸗ 
gangenes Faktum“ anzuerkennen. Von Fragen über Prinzip, Recht und 
Urſprung der politiſchen Gewalten, fügt ſie hinzu, konne dabei nicht die 
Rede geweſen ſein und es leuchtete ein, daß die monarchiſchen Maͤchte des 
Kontinents das Prinzip des allgemeinen Stimmrechts und das der Volks— 
Souveränetät nicht anzuerkennen hatten, ſondern blos Fakta. 

— Ganz Paris iſt Ball, die Politik zieht ſich zurück, dennoch ſind 
zwei Gerüchte zu erwähnen nothwendig 1) Man redet wieder von Ver⸗ 
mählungsprojekten des Kaiſers, aber es ſoll ſich dieſes Mal um keine Prin⸗ 
zeß handeln, die Tronfolge ſoll nicht in Betracht gezogen werden dabei; 
man weiß nichts Genaueres, aber die Gerüchte treten ſo beſtimmt auf, daß 
man ihrer Erwähnung thun muß. 

2) Es follen mehrfache Attentate gegen das Leben des neuen Kaiſers 
entdeckt worden ſein; zwei Individuen, ſagt man, ſeien verhaftet worden, 
die ſich ihrer Verhaftung mit Aufoietung aller Kräfte widerſetzten (j. oben) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 15. Januar. Der hieſige Verein zur Einführung eines 
wohlfeilen und in allen Staaten gleichmäßigen Briefporloſatzes wirkt thä— 
tig nach allen Seiten hin, um zu feinem Ziel zu gelangen. Sein Ghren: 
mitglied und Sekretair, Manuel de Dfaft, befindet ſich gegenwärtig in St. 
Petersburg, um die dortige Stimmung der Regierung in Beziehung auf 
die Pläne des Vereins zu erforſchen, und hat, wie er ſchreibt, alle Ur— 
ſache, mit der Aufnahme von Seiten des ruſüſchen Chefs des Roſtwoſens 
(Grafen Adlerberg) zufrieden zu fein. Derſelbe nahm Eiuſicht in den Plau, 
verſprach denſelben in genaue Erwägung zu ziehen und ſagle feine thätige 
Mitwirkung zu, ſobald die reſpektiven auswärtigen Regierungen ſich über 
den Gegenſtand mit der ruſſiſchen Regierung in direkte und offizielle Kor- 
reſpondenz würden geſetzt haben. 

— Einer der größten Rheder Englands, Herr Lindſay, macht bekannt, 
er wolle fein Monſterſchiff, die „Caroline Erisholm“, mit 900 auswan⸗ 
derungsluſtigen, anftändigen jungen Frauenzimmern, nach Auſtralten expe⸗ 
diren. Die wohlthätige Madame Chisholm begleitet ſelbſt die Auswan— 
derinnen. 

— Aus Lloyd's Regiſter ergiebt ſich, daß im liverpooler Hafen geitern 
nicht weniger als 225 Fahrzeuge, die zum Auslaufen nach fremden Welt⸗ 
theilen bereit waren, durch widrigen Wind zurückgehalten wurden; 52 von 
dieſen Schiffen waren bereits ausgelaufen und mußten wieder umkehren 
Heute bringt der Telegraph vom ganzen Lande endlich günſtigere Wind— 
und Wetterberichte. 4 

— Am Donnerſtag lief das franzöſiſche Kriegsſchiff „La Corſe“ im 
Hafen von Dover ein. Die Einwohner von Dover ſchrieen im erſten Au⸗ 
genblick: Invaſion! und wollten ſchon die Lokalabtheilung der Miliz von 
Oſtkent unter die Waffen rufen. Sie dachten nicht anders, als „La Corſe“ 
ſei der Vorlaͤufer einer franzöſiſchen Armada, bis die Ofſiziere des Schife 
fes um Erlaubniß baten, etwas Trinkwaſſer am Bord zu nehmen und eis 
nige vom Wind zerriſſene Segel auszubeſſern. Geſtern Abend ſpeiſten ſie 


vierzig Jahre alt, ſtark, geſund, und von einer durch Turnübungen 
bis zum Bewunderuswerthen geſteigerten Körpergewandtheit, die wie 
derum das Selbſtvertrauen ſtärkt und im Augenblicke der Gefahr Ent⸗ 
ſchloſſenheit verleiht. Jeder kennt fein Geraͤth aufs genaueſte, weiß 
alle feine Funktionen im Voraus und iſt durch militäriſche Diseiplin 
zu unbedingtem Gehorſam verpflichtet. Ihre Uniform und Ausrüſtung 
vereinigt höchſte Zweckmäßigkeit mit Kleidſamkeit. Das ganze Corps 
beſteht aus 581 Mann. Das Commando führt ein Brand⸗Direktor 
in Majors- Uniform, unter ihm commandiren ein Brand⸗Inſpektor 
und 4 Brandmeiſter. Vierzig Ober-Feuermänner, 180 Feuermänner 
und 360 Spritzenmänner, unterſtützt von 44 Rohrmeiſtern und 220 
Druckmeiſtern der alten Organiſation, bilden die disponible Macht, 
die in 18 Feuerwachen, unter 5 Brand-Inſpektionen und ihren Depot⸗ 
wachen, vertheilt iſt. 

Die Seele aber des neuen Inſtituts iſt der Telegraph. Wenn 
man früher in Berlin, zumal bei Nacht, den toſenden Feuerlärm hörte, 
der Stunden lang die Stadt durchtobte, ſo konnte man auf den Ge⸗ 
danken kommen: es ſei die Angſt und das Bewußtſein der Hülfloſig⸗ 
keit, die ſich in dieſem Lärmen zu betäuben ſuchten. Man hatte in 
Berlin auf das wüſte Hornblaſen der Nachtwächter den ganz bezeich— 
nenden Witz gemacht: „Guter Tuter! hören Sie uf zu tuten, Sie 
könnten's Feuer wieder anblaſen!“ Jett fliegt die Kunde eines aus: 
gebrochenen Feuers mit der Schnelligkeit des Blitzes an den unterirdi⸗ 
ſchen Drähten des elektriſchen Telegraphen der Herren Siemens und 
Halske zum Sitze des Polizei-Präſidiums, um von dort mit den nöthis 
gen Befehlen allen Stationen der Feuerwehr eben fo blitzſchnell mit- 
getheilt zu werden. Die ſpeciellere Beſchreibung der Einrichtung die⸗ 
ſes ſtädtiſchen Telegraphen, die in ihrer Art einzig daſteht, verdient ein 
beſonderes Kapitel. Straße, Hausnummer, Beſchaffenheit des Feuers 
(ob groß, mittel oder klein), das alles wird von der nächſten Station 
des Telegraphen im Fluge an die Central⸗Station berichtet, und von 
dieſer gleichzeitig allen Feuerwachen, Depots u. ſ. w. angezeigt. So 
iſt das Feuer in wenigen Minuten, ſowohl dem Ort als der Größe 
nach, auf allen Punkten der Stadt bekaunt, ohne daß irgend eine 


mit den brittiſchen des Forts Weſtern⸗Heights und t i 
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an hört, daß Koſfuth nächſtens eine Beſuchsreiſe nach Amerika 

machen wird, wo die Wahl eines demofratifchen Präſidenten 2 Einfluß 

der Koſſuth⸗Freunde bedeutend erhöht haben fol. Wenn wir nicht irren, 
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general Caſs, dringende Einladungen erhalten. Pulßky wird v I 

die zweite Agitationsreiſe wieder miaden. DON * 


N Amerika. 

„Die Ausſichten für gebildete Deutſche in Nordamerika werden in einer 
Reihe von Artikeln der Nationalzeitung geſchildert. Wir geben davon hier 
eine Probe: 

Ich wende mich jetzt zu der außerordentlich großen Menge von jungen 
Leuten aus den gebildeteren Klaſſen, welche, um ihr Gluͤck zu machen, 
mit kaum noch ein paar hundert Thalern in der Taſche, in Amerika ans 
kommen, als da ſind Studenten, Lehrer, Theologen, Mediziner, Juriſten, 
Künſtler, Ingenieurs, Architekten, Forſt- und Bergleute, Oekonomie⸗Ver⸗ 
walter, Offiziere, Handlungs-Kommis. Soviel iſt gewiß, jeder von ihnen, 
der nur einigermaßen Verſtand, Arbeitsluſt und Aus dauer hat, findet we⸗ 
nigſtens ſeinen Unterhalt dort und nach einer längeren oder kürzeren Lehr⸗ 
CR fo viel, daß er einen einfachen Haushalt führen kann. Die große 

kehrzahl kommt darüber nicht hinaus. Nur wenige ſchwingen ſich in die 

Höhe und gelangen zu größerem Beſitzthum; aber mit derſelben raſtloſen 
Energie und Wachſamfeit, die fe dort anwenden, würden fie auch hier 
ſich hervorgethan haben. Freilich wäre es möglich, daß ſie hier, wo fo 
Vielerlei den jungen aufſtrebenden Geiſt nieverhält und langſam aufreibt, 
frühzeitig laͤſſig und verdroſſen geworden wären, während das amerikani⸗ 
ſche Leben die Arbeits⸗ und Geiſteskraft herauslockt und herausnöthigt. 
Wenn ferner die Exiſtenz, welche junge Manner ſich durchſchnittlich in 
Amerika erringen können, lange nicht ſo angenehm iſt, wie fie ihnen viel⸗ 
leicht fpäter in Deutſchland zu Theil geworden wäre, ſo bleibt doch ein 
Vorzug, ſie können ſich namlich in Amerika zehn Jahre früher ihren eige⸗ 
nen Hausſtand gründen. 

Jeder dieſer jungen Leute bringt gewöhnlich feinen amerikaniſchen 
Lebensplan fertig im Kopfe mit ſich, wenige Wochen in der neuen Welt 
reichen hin, um ſolche Pläne gleich Seifenblaſen ſpringen zu laſſen. Wie 
derjenige, der mit idylliſchen Farmergedanken ſich trägt, die richtigſte Vor⸗ 
ſtellung feiner künftigen Lage erhält, wenn er ſich etwa in einen wel 
ligen Walde, dreißig Stunden weit von einer Stadt, hinſtellt und ſagt: 
hier aus dieſen Waldbäumen ſoll ich mir ein elendes Haus machen; auf 
dieſem wilden Boden ſoll ich einen Tag wie den andern einſam ackern und 
arbeiten, — jo konnen ſich jene junge Leute in die Lage denken, welche fie 
in Amerika erwartet, wenn fie ſich vorſtellen, fie ſtänden in einer wild⸗ 
fremden Stadt mitten im Marftgewügt und dächten darüber nach, wie fie 
ſich dort ernähren wollten. Geſcheldt werden ſie handeln, wenn ſie das 
erſte beſte Geſchäft ergreifen, welches ſich ihnen darbietet, z. B. als Hands 
lungslehrling, Kellner, Feldarbeiter, Landſchullehrer, Eigarrenmacher, Zei⸗ 
tungsgehülfe, Pferdetreiber am Kanale, Hauſtrer mit Brod oder kurzen 
Waaren, eintreten. Ich traf einmal in Pennſylvanien einen früheren Phi⸗ 
lologen bei dem Keſſelflicken, er war erſt vor einigen Wochen ohne Geld 
in Philadelphia gelandet, hatte zufällig Keſſelflicker geſehen, die Hand⸗ 
griffe dieſer Kunſt ſchnell erlernt, ſich das geringe Handwerkszeug ange⸗ 
ſchafft und wanderte nun getroſt quer durch das Land von einer Farm zur 
andern, bis er tief im Weſten wäre, da wolle er ſehen, was er mit dem 
erarbeiteten Gelde anfange. Andere machen das, was ſie hier zu Hauſe 
als Liebhaberei trieben, wie Zeichnen, Portraitiren, Reiten, Muſik und 
dergleichen kleine Künſte, die das Leben erheitern, ſofort zu einem Erwerbs⸗ 
Zweige, der ihnen baar Geld einbringt. Wiſſen die Ankoͤmmlinge ders 
gleichen nicht anzufangen, oder wollen fie lieber warten, bis jich etwas 

ietet, was ihnen mehr zuſagt, dann begiunt gewöhnlich für fie eine Leis 
denszeit. Das wenige mitgebrachte Geld zerfliegt, man weiß nicht wie; 
um nicht zu verhungern, muſſen ſie zu den ärmlichſten Arbeiten ihre Zu⸗ 
flucht nehmen, und dann hält es um fo viel ſchwerer, wieder in die Höhe 
IR kommen. Dann müſſen fie Backſteine tragen bei den Bauten, Hand: 
augen in den Ziegeleien, Steine Hopfen auf den Straßen, taglohnen in 
den Werften, Arſenälen und Bergwerken, und noch froh ſein, wenn man 
fie dazu uimmt, weil man es ihnen anſieht, daß ſie nicht ordentlich arbeis 
ten können Wer nur erſt kurze Zeit ſich im Junern des Landes umgeſehen 
hat, wird Hunderte ſolcher unglücklichen jungen Meuſchen erblickt haben, 
denen die innere Qual auf dem Geſichte ſtehk Sie fühlen ſich ungeſund, 
das Klima und die grobe Arbeit erdrückt ſie, Alles ſcheint ihnen roh und 
hartherzig, fie ſehen nur ein trauriges Leben vor fi. 

Dazu verfolgt fie Lachen und Spott von Seiten mancher ihrer rohe- 
ren Landsleute, für welche es dort ein innerliches Ergötzen ſcheint, daß 
dieſe feinen und ſtudirten Herren ſo grob arbeiten müßen und ſo unge⸗ 
ſchickt ſich dabei benehmen. Wen hier die lange Gewöhnung nicht abge⸗ 
ſtumpft hat zu empfinden, wie obenhin und mißachtend die Meiſten aus 
den gebildeteren Ständen die arbeitenden Klaſſen behandeln, der wird jene 
in Amerika fo Hänfige Schadenfreude erklärlich finden. Viele der gebilde⸗ 
teren Deutſchen verſtehen dort auch gar nicht, ſich mit ihren übrigen Lands⸗ 
leuten auf einen angemeſſenen Fuß zu ſetzen; ſie können es nicht laſſen, 
durch Ton und Geberde das Uebergewicht der beſſeren Erziehung und Keunt⸗ 
niſſe kund zu geben, erndten aber nur Hohn und Aerger dafür. Man 
halt auch in Amerika wenig von denen, welche mit jedem Dutzbruder find 
und aus einem Glaſe trinken, man verlangt von Jedem, daß er ſich ſelbſt 
achte, aber Jeder ſoll es auch in ſeinem 4 Beuehmen zeigen, daß er 
jeden Anderen als völlig gleichberechtigten Mitbürger achte. ahre Bil⸗ 
dung erzwingt ſich ganz von ſelbſt Achtung, und dieſe fehlt ihr auch bei 
den Deutſchen in Amerika nicht, eine Achtung, die ſie nicht dem Stande, 
ſondern 1 Manne zollen, und die daher wirklich ehrenvoll und wohls 
thuend iſt. 


Alarmirung ſtattfände. Jede Feuerwache weiß im Voraus, in welcher 
Stärke, mit welchen Geraͤthſchaften oder ob ſie überhaupt auszurücken 
hat. Das Stuͤrmen der Glocken, der Feuerlaͤrm des Militärs, das 
Blaſen der Nachtwächter, all dieſe Vermehrer der wilden Wüſtheit 
einer Feuernacht, wodurch ſo vielen Menſchen der kleine Reſt von Bes 
ſinnung und Muth noch vollends geraubt wird, haben in Berlin gänz⸗ 
lich aufgehört. Und fo vortrefflich eingerichtet und diseiplinirt find 
die Mannſchaften und Feuergeſpanne daß ſie bereits in zwei bis drei 
Minuten nach Eingang der Feuermeldung ſich auf dem Wege zur 
Brandſtätte befinden. Die Mannſchaften der Feuerwehr haben ihren 
Platz auf der Spritze; für die Mannſchaften der Depots und der 
Hauptwache ſtehen Perſonen wagen bereit, um dieſelben ſchnell und mit 
ungeſchwächter Kraft zur Brandſtelle zu ſchaffen. Man muß die oben⸗ 
erwähnte Schrift des Chefs der Feuerwehr, welche über die ganze Eins 
richtung die genaueſten Details giebt, leſen, um die Vorſorge, mit der 
alle Einrichtungen getroffen ſind, zu bewundern, und das ſtolze Wort 
begreiflich zu finden: daß, mit dieſer Feuerwehr verſehen, Berlin ein 
größeres Brand⸗Unglück jetzt nur noch unter Umſtänden zu fürchten 
hat, die außer aller Berechnung liegen! (K. 3.) 
Vermiſchtes. 


Zu Baponne ſtarb neulich ein achtzigjähriger Greis, der ſeit 40 
Jahren auf einem Bischen Stroh in einem Stalle ſchlief und blos 
von den kleinen Gaben lebte, welche ihm die Landleute ſpendeten, deren 
Eſel er au den Marktlagen bewachte. Nach ſeinem Tode fand man 
1780 Fr. bei ihm, die er ſich Sou für Sou erſpart hatte. 

Die Blätter der freien Schweiz ſchreiben einen gauz aumuthigen 
Styl. So meldet der „Berner Bote“ wörtlich: „Der tolle Hund des 
Fleiſchers Meddelhammer bat leider auch den Stadtphyſikus Berger 
und noch einige andere Hunde gebiſſen. “ 

In Oeſterreich hat die Titulatur doch eine ſeltſame Ausbildung 
erhalten. In einem Peſther Urtheil wird ein Individuum als „Ex⸗ 
Honved und unbehauſter Einwohner“ charakteriſirt! 


gung, und zwar das eine Mal wegen Beleidigung einer öffentlichen 
Behörde in Beziehung auf ihr Ant, das andere Mal —.— 
Beleidigung eines Beamten, des Diſtrikts⸗Kommiſſarius Schrader, in 
Beziehung auf feinen Beruf, zu einer Geldstrafe von je 10 Mehr. 
nebſt der Kostentragung verurtheilt. Die erſtere Beleidigung betreffend 


In den erſten Jahren ihres amerikaniſchen Lebens geht nun 
zahl der bezeichneten jungen Leute geiſtig und körperlich zu Gru Nene 
verwildern im Wirthshaus⸗ und Straßenleben, welches in Amerika m 
allen Vergleich ſchn oder 
ſich als Matroſen 


auch Selbſtmorde find verhältnißmäßig nicht ſo 5 0 \ 0 
Kugeln und tg die erſten Jahre als Lehrzelt , fie De 590 7 er an das bieſige Kreisgericht, das gegen ihn, weil er 2 Felle 
ſich im Lande um, lernen die amerikaniſchen Gefchäfte 7 uhaken füus von krepirten Pferden in den Dorfſee hatte werfen laſſen, ein Mandat 
finden fie etwas, woran fie ihre Thätigkeit für längere Geinkommen, ür zur Zahlung von 3 Kthlr., event. 3 Tage Gefängniß erlaſſen hatte, 


unter Anderem: „Auf ſolch blühenden Unſinn Etwas zu erwiederm, 
ſollte mir billig erlaſſen fein, jedoch u. ſ. w.“ Rückſichtlich der Des 
leidigung gegen den Diſtrikts⸗Kommiſſarius ließ er demſelben durch 
den Executor, der bei ihm eine Grecution vollſtrecken ſollte, unter 
Anderem ſagen, daß der ze, Schrader, den er als Veranlaſſer der gegen 
ihn beobachteten erecutiviſchen Maaßregel betrachtete, ohne alle Um⸗ 
ſtände weggejagt werden müſſe. Als ſpäter vom Angeklagten 
Erecutionskoſten im Verwaltungs wege verlangt wurden, ſchrieb er an 
i. Schrader am 22. November in Bezug hierauf: „Ew. Wohlgeboren 
kann ich nur rathen, die Koſten der unrechtmäßig vollzogenen Execution 
ſelbſt zu bezahlen.“ Dieſe beiden Beleidigungen koſten alſo dem An⸗ 
geklagten im Ganzen, außer den Koſten, 20 Nthlr. 

5 Schneidemühl, den 17. Januar. Ihre Majeftät die Koͤ⸗ 
nigin hat! durch den Kabinets⸗Secretair, Legationsrath Saſſe, der 
hieſigen Schützengilde folgendes Schreiben überſenden laſſen: 

„Ihre Majeſtät haben mir den Befehl ertheilt, dem Vorſtande 
der Schützengilde in Schneidemühl anzuzeigen, daß Ihre Maj. das 
Schreiben vom 6. d. Mts. mit Anerkennung geleſen und mit Vergnü⸗ 
gen daraus erſehen haben, daß der überſandte Becher der Geſellſchaft 
Freude gemacht hat, und die Veraulaſſung zu einem heitern patrio⸗ 
tiſchen Feſte geweſen iſt. 


welche ſie ſich hier gebildet haben, ſo werden ſie De Aiggber betreiben 


Jahre wahrſcheinlich die verſchievenſten Geſchäfte macgtreifzüge *. 
f t A r Männer, die 
Sie machen in der Zeit auch die Bekanntſchaft berge e nicht muthlos, 


5 t nr we 
jo verkaften ihr mug auch fühlt; bie meide ſenlche 


überhaupt in Amerika viel werth; man erlangt eine ziemliche Menge 


1 eig ‚ 
wo man wie in England gent ſpektablen Mann kennen gelernt hat. Durch 


unzähligen dortigen fleineren Städte von 5000 Einwohnern an niederläßt. 


2. bis Sind ſich vergrößert, vergrößert ſich auch fangfam ſein Eintene⸗ Hochachtungsvoll ergebeuſt 


„Beſitzthum und Anſehen. Gleichgebildete Freunde, mit denen er ati 12 2 Ja h 
ee haft er dort zwar nur ſehr 4 an, und verfällt er in ein⸗ Berlin, den 12 Pie Saſſe, e 
Grübeleien, jo geht ihm leicht die beſte Erutezeit verloren. Hat . Legationsrath, Kabinets:Sreretalr. 


ſame 


er ſich aber in das amerikaniſche Leben eingewohnt, Das Schreiben der Schützengilde vom 6. d. M. lautet aber: 


Allerdurchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte Königin, 
Allergnädigſte Königin und Frau! 

Ihro Majeſtaͤt huldvolles Geſchenk iſt die Veranlaſſung zu 
einem der ſchönſten Feſte für uns geworden; wir erdreiſten uns zu 
Allerhöchſtdero Füßen eine kleine Beſchreibung deſſelben niederzulegen, 
bittend, ſolche Allergnädigſt annehmen zu wollen. 

Durch Beſchluß war der Sylveſter-Nachmittag zur Einweihungs⸗ 
Feier des Pokals beſtimmt. Die Gilde marſchirte mit Muſik aus 
dem Verſammlungs-Lokale über den Markt; vor ihr wurde der be⸗ 
kränzte Pokal von drei Jungfrauen, Fräulein Becker, Eichblatt und 
Drewiz, in weißen Kleidern mit hellblauen Bändern geziert, getragen; 
ihnen folgte der, mit der goldenen Medaille Sr. Maj. unſers Aller⸗ 
guädigften Königs geſchmückte Schönfärber Herr Becker, als der beſte 
Schütze, von Ehrenſchützen begleitet. Vor dem Rathhauſe angelangt, 
wurde Front gemacht und es traten aus dieſem die geladenen Ehren⸗ 
Säfte, Herr Major v. Dewitz, Herr Kreisgerichts⸗Direktor Preſſo, 
Herr Bau-⸗Inſpektor Crüger, Herr Rendant Kaiſer, Herr Bürgermei⸗ 
ſter Eichblatt und die Magiſtrats⸗Mitglieder, ſo wie von den gelade⸗ 
nen auswärtigen Schützongilden die Vertreter der Chodzieſener Schüz⸗ 
zeugilde, in die Front ein; daun bewegte ſich der Zug nach dem er- 
leuchteten Feſtſaale, der mit Laubwerk, Fahnen u. einem Transparent, 
„Es lebe unſere Allergnädigſte Königin Eliſabeth! enthaltend, 
zweckmäßig dekorirt war. Der Pokal wurde auf die Mitte der Tafel 
geſtellt und es nahmen hier die obengenannten drei Jungfrauen, der 
Schügenvorftand und die Ehrengälte ihren Platz. Hierauf hielt der 
Schützenälteſte, Bäckermeiſter Preibiſch, die Einweihungs-Rede, nach 
welcher im Chöre unter Muſikbegleitung das Weihelied gefungen wurde. 
Ihre Majeftät wollen huldreichſt aufzunehmen geruhen, wenn wir die⸗ 


ſes Lied *), von unſerem Kameraden, Maurermeiſter Friedersdorf, 
angefertigt, als den Ausdruck unſerer Aller patriotiſchen Geſinnung 
unterthänigſt überreichen. 

Nun kreiſte der Pokal und es folgten die Toaſte. Das Wohl 
Ihrer Majeftit unſerer Allergnadigſten Königin brachte der Kreisge⸗ 
richts⸗Direktor Preſſo aus; das Wohl Sr. Maj. unſers Allergnädig⸗ 
ſten Königs der Bau⸗Juſpektor Grüger; noch viele Toaſte folgten. 
Das Feſt verlief würdevoll und heiter, ihm folgte ſpäter der Schützen 
Ball. Die anweſenden Damen begehrten J. Maj. unſerer Allergn. 
Königin die ſchuldige Huldigung auch darbringen zu dürfen; der Po⸗ 
tal wurde herbeigeholt, das Weihelied erklang von den Lippen der 
anweſenden Frauen und Jungfrauen, und der Pokal kreiſte im zahl— 
reich verſammelten Damenchor. Dieſe Scene bildete ein ſehr ſchöͤnes 
Intermezzo und gab der Heiterkeit des Feſtes Anmuth und Würde. 

Aller Herzen vereinigen ſich mit uns, für das dauernde Wohl Ihrer 
Majeſtät unſerer Allergnaͤdigſten Königin zu beten 

und erſterben in tiefſter Ehrfurcht 
als Ihrer Majeſtät Allerunterthänigſte. Der Schützen vorſtand. 

Schneidemühl, den 6. Januar 1853. 

Heute begannen die Schwurgerichts Sitzungen für die erſte Pe⸗ 
riode dieſes Jahres unter dem Präſidio des Kreisgerichts-Direktors 
Herrn Preſſo von hier. Auf der Anklagebaut ſtand der Arbeits- 
mann Wojecech Baczkiewiez aus Z., Kreis Wagrowiec, beſchul⸗ 
digt, im März des vorigen Jahres in Prochnowo aus der herrſchaft⸗ 
lichen Scheune in Gemeinſchaft mit Anderen vermittelſt Einſteigens 
durch eine über der Scheunenthüre befindliche Oeffuung etwa ſechs bis 
ſieben Scheffel noch nicht gereinigten Roggen vom Scheunenflur ent⸗ 
wendet zu haben. Der Angeklagte leugnete die That. Die Wahrheit 
in Rückſicht auf dieſen Diebſtahl zu ermitteln und die Schuld oder 
Unſchuld des Inkulpaten feſtzuſtellen, war für die Geſchworenen aller⸗ 
dings nicht ſo leicht, da gegen den Angeklagten keine anderen Beweiſe 
für die Schuld vorgebracht werden konnten, als ein alter Mantel, den 
der Dieb, als er durch einen Zufall den geſtohlenen Roggen unweit 
der Scheune hatte ſtehen laſſen und davon laufen müſſen, bei den 
Säcken hat liegen laſſen, und er dieſen ungeachtet der Ausſagen von 
ſechs Belaſtungszeugen durchaus nicht für ſein Eigenthum anerken⸗ 
nen wollte. Nichts deſto weniger wurde er von den Geſchworenen für 
ſchuldig erachtet und vom Gerichtshof zu drei Jahr Gefängniß und 
Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf eben fo lange verurtheilt. 

Nachmittags ſtand der Wirth Jacob Buſchke und der Einlieger 
Anton Hellok aus Drazig vor den Schrauken wegen ſchwerer Kör⸗ 
perlegung. Auf der Draziger Fahre ging im Frühjahr des vor, J. 
ein Kahn mit Getreide unter und es wurde der gercttete naſſe Roggen 
der Scheffel mit 124 Sgr. verkauft. Dieſer billige Preis zog aus der 
Umgegend viele Kaufluſtige herbei Das verdroß die Eiuheimiſchen. 
Die beiden Angeklagten ließen ſich von ihrem Unwillen ſo weit hinrei⸗ 
ßen, daß fie ſich mit Wagenrungen bewaffneten und einen mit ſol⸗ 
chem Roggen beladenen Wagen verfolgten. Sie ereilten ihn alsbald 


„) Iſt eben das in dieſer Zeitung bereits mitgetheilt Gedicht. D. N. 


gekommen iſt, daß er ſich eine Frau 
in's Haus holen kann, fo beginnt für ihn die beffere Zeit. In feiner Fa⸗ 
5 Amerita ſein Lebensglück und fait 
Nur in den Großſtadten kann das 
Deutſche Kaffeehaus einen anregenden gefelligen Abend bieten, und auch 

1 mühſam zuſammen fuchen. 
Theil deſſen, was in Deutſchland jo viel fröhliche Unterhal⸗ 
ald in meta dag einen welten wueag ‚machen will. Die 

f l nen we \ 2 

lohnt ſich, wenn man — . —— ri . de 
Wohlerzogene Deutſche Mädchen ſind 
es müßte merkwürdig zu gehen, 
werden ſollte. Mit einer engliſch 


in ſi iſt ei 3 Ding. Es 
red Amer ö u verheirathen, iſt ein gewagtes 0 
enden Amerikanerin ſich z aber führt auch manche 9 — 


jeder Frau ſchwer fallen. „Warum 
das wird der Mann von der weinenden Frau g j 
fie font auch ein Engel it an Güte, Geduld und leichtem Muth. Sie 
betrachtet: es als die größte Wohlthat, 
trifft, gegen welche . 
Locales 2c. a 
Januar. Heute Morgen um 8 Ur ertönte die 
— die wegen Erheben ihres Kindes zum Tode 
verurtheilte Roſalia Lagan owska wurde, nachdem das Urtheil die 
Königl. Veſtätigung erlangt, mittelſt des Beils vom Leben zum Tode 
gebracht. Die Exekution fand auf dem Hofe des Inquiſitoriats ſtatt. 
Nachdem der Kreis gerichtsrath Thiel der Verurtheilten das Urtheil 
nochmals publizirt hatte und dieſelbe, die eine große Seelenruhe be⸗ 
wahrte, mit dem erſchienenen katholiſchen Geiſtlichen gebetet hatte, legte 
ſie das Haupt auf den auf dem Hofe aufgeſtellten, bis dahin a 
ten Block nieder, und trennte hierauf der Scharfrichter ade e 
Wreſchen, welcher kürzlich die vier R rder 55 1 92 
mit einem Hiebe den Kopf vom Rumpfe. — Der An ea 
blitums vor dem Iuquifitoriatsgebäube war kein auffa = Rut 
— Vor mehreren Wochen zeigten ſich in unſerer a 


Hunde, und wurden von einem derſelben am 23. Dezember verſchie⸗ 


dene Perſonen gebiſſen. Unter dieſen befand ſich auch der achtjährige 
Sohn ans hierſelbſt auf der Fiſcherei wohnhaften r 15 
ag ae e e dere 
und zwar fo heftig, daß derſelbe 101 8 
aefehagt “ — — den Zwangſtuhl gebracht 2 7 mußte. Dr 
arme Knabe, den der Hund nur ein wenig an der Naſe geritzt ha ‚ 
befindet ſich in dem Zuſtande der fürchterlichſten Raſerei und 10 Sof, 
nung zur Beſſerung nicht vorhanden. — Die Eltern hatten f. rige Y 
keine Kenntniß von dem Biß gehabt und wurden erſt aufmerkſam, al 
der Knabe vorgeſtern in der Nacht aus dem Bett aufſpraug und si 
thend auf die Eltern losſchlug und kratzte. Der zu Nathe gezogne luz 
Dr, Kramarkiewiez, der den Knaben am anderen Tage ganz ruhig 
fand, ließ denſelben feſtbinden und ihm ein Glas Waſſer vorhalten, 
worauf das Kind ſofort in Raſerei verfiel und an ihm alle Zeichen der 
Waſſerſcheu ſich zeigten. — Seit Ende Dezember müſſen, nach polizei⸗ 
licher Verordnung, Hunde am Bande auf der Straße geführt werden. 

4 Wreſchen, den 16. Januar. Obwohl der 10 gelinde Win⸗ 
ter für die ärmeren Menſchenklaſſen, und bei dem allgemeinen Fut⸗ 
termangel auch für die Landwirthe als ein Glück betrachtet werden 
kann, ſo dürfte er doch in Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand der 
Menſchen nachtheilig einwirken. Schon jetzt herrſcht Katarrh, Grippe, 
gaſtriſches und Nervenfieber ſowohl hier, wie im Kreiſe faſt überall; 
auch die Natüslichen Menſchenpocken haben ſich hier wie in einigen 
Orten des Kreiſes, in letzter Zeit gezeigt. 

Heut Nachmihtag ſtürzte der Sohn des hieſigen Brauereipächters. 
ein Knabe von 12 Jahren, von dem 40 Fuß hohen Brunnengerüſte 
in der hieſigeu Breunerei, herab, indem das 12 Fuß lange Brett, auf 
welchem er ſtand, ſich von der Unterlage abgelöſt hatte. Er wurde 
beſinnungslos nach Haufe getragen, ſoll ſich aber dald wieder etwas er⸗ 
9 Doch hat er mehrere Verletzungen am Kopfe davon ge— 
Bromberg, den 17. Januar. In der öffentlichen Gerichts- 
Setzung vom I2ten dieſes Monats wurde der Vorwerks⸗Beſitzer 
Schemel zu Tryſzezin in zwei verſchiedenen Fällen wegen Beleidi⸗ 


und ſchlugen einen gewiſſen Grön dermaßen mit den Rungen, daß er 
bewußtlos niederſtürzte, auf einen Wagen geladen und nach Hauſe 
gefahren werden mußte. Die Thäter wurden bald darauf ergriffen 
und verhaftet. Sie leugneten die That, wurden aber durch 8 Zeugen 
der Schuld vollſtändig überführt, ſo daß die Geſchwornen das Schul⸗ 
dig über ſie ausſprachen und der Gerichtshof einen jeden zu einem 
Jahre Zuchthaus und Stellung unter polizeiliche Aufſicht auf eben ſo 
lange Zeit verurtheilte. 

Ferner wurde der Knecht Gran, der Arbeitsmann Nickel und 
der Tagelöhner Lief ke, alle drei wegen ſchweren Diebſtahls, den fie 
im Juli vorigen Jahres an 3 Speckſeiten und 3 Schinken begangen, 
erſterer zu 6 Jahr Zuchthaus und eben ſo langer polizeiliger Aufficht, 
die beiden andern aber jeder zu ! Jahr 3 Monat Gefaͤngniß und pos 
lizeilicher Aufſicht verurtheilt. — Das Publikum nimmt großen Anz 
theil an dieſem öffentlichen Gerichts verfahren. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Korreſpondent des Uzas ſchreibt in Nr. 12.: Wir 
dürfen hoffen, daß wir dieſen Winter mehrere Polniſche Familien in 
Berlin haben werden Die Familie v. Weſierski befindet ſich bereits 
hier und wird Geſellſchaften geben; auch die Familien v. Potulicki, 
v. Lacki, v. Radonski werden mit Nächſtem eintreffen. Frau v. Ka⸗ 
minska iſt mit ihrer Tochter ebenfalls aus Dresden angekommen. So 
werden wir hier wieder eine kleine Polniſche Colonie haben, die in 
Berlin ſo ſchwer zuſammen zu bringen iſt. 


Handels ede 
Berlin, den 18 Januar. Weizen 63 a 70 Rt., Br 
a 60 Nt. Roggen loco 48 a 52 Net. nominell, p. Januar ch Geſchat 
p. Frühjahr 48 Nt. bez. u. Br. 4 
Gerſte, loco 38 a 39 Rt. 
Hafer, leco 26 a 281 Rt., p. Frühjahr 50 Pfd. 285 Rt. Od. 
Erbſen, Koch- 52 a 55 Ni., Futter- 48 a 51 Rt. x 
Winterrapps 72 — 70 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 
Nt. an 60-58 Rt. a 
üböl loco 104 Rt. Br, t. Gd., p. Jan. 10, a 4 Rt. bez., 10 
Kt. Br., 1075 Rt, Gd., p. Jannar⸗Febr. do., p. Februar-März 105 2 
n ed 0 l. 105 A. 2. b. März-April 101 Rt. Br., 104 
t. Gd., p. April⸗Mai 104 a t. bez., 103 Rt. Br., 104 Nit. Gd. 
Een loco 11 Nt., 14 Lieferung UI et. 2 AR 
piritus loco ohne Faß 203 Rt., mit Faß 201 Rt. bez., p. uar 
205 at Rt. verk., 20, Rt. Br., 204 Mt. 715 p. d . e 
bruar-März 203 a „5 Rt. verk., 201 Rt. Br., 205 Rt. Gd., p. März⸗ 
April 21 a 207 Nt. verk., 214 Rt. Br. 21 Rt. Gd., p April-Mai 213 
A, a 5 bez., 213 Nt. Br., 213 Rt. Gd., p. Mai⸗Iuni 22 Rt. bez., 
r. u N 
Weizen fortwährend ſtill bei feſten Preiſen. Noggen wenig verän⸗ 
dert. Nüböl zuletzt etwas williger anzukommen geweſen. Spiritus loco 
in beſſerer Frage, Termine etwas niedriger verkauft. 
Stettin, den 18 Jauuar. Schneetreiben und Thauwetter. 
aer ANNE: Frühjahr 8I-90 Pfd. 684 N Br nu 
oggen geſchäftslos, loco für 87 Pfd. 48 Ni. Br., 82 4 
nuaräu. p. Frühjahr 473 Nt. Gd Ur Ar Br. g Pd . N 
Gerſte, 74 Pfd. loco 38 Rt. bezahlt. 
Hafer, 50 W. Poln. 305 Rt loco Br., 30 N. Rt. Gd. 
Heutiger Landmarkt. 
Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen. 
60 a 67 17 2 49. 36 a 38. 27 2 29. 47 a 49. 
Nüböl ſchließt matter, p. Januar 91 Rt. Gd., p. März⸗April 104 
Ni. bez. u. Br., p. April⸗Mai 104 Nit. bez. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 103 
Rt. bez u. Br. 
Spiritus gedrückt, loco ohne Faß 18 9 bez. u. Gd., p. Januar 177 
bez. u Br., p. Frühjahr 174 9 Br. 


Verantw. Redakteur: 


6. G. H. Violet in Posen. 


Mugekommene Fremde. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME Setsbeßger v 
buo; Ober⸗Inſpekt. Sarrazin aus Noe ee; Ki Ain, 
Bürgermeiſter Make und Kreis⸗Ger. Sekr. v. Wilezewski aus Grätz; 
die Kaufl. Wieting aus Bremen, Loßberger aus Hanau, Feiſt aus 
Mannheim, Moſer, Herrl und Heinersdorff aus Berlin, Nikutowski 
aus Stettin, Sterly aus Bremen. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. Jarautewski aue Figino, Wa⸗ 
growierfi aus Sezytnik und v. Suchorzewski aus Tarnowo; Kom⸗ 
miſſarius Rejewski aus Pakezyn; Partikulier v. Swigeich und Gym⸗ 

1 an 3 

AR. Die Gutsbefiger Graf Mycielski aus Poniec, Frau von We⸗ 
ierska aus Rudki, Mizerski D ie au ieli 
5 Bojanowsfi aus Do. . im aid 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Rychlowski aus Zimnawoda; 
v. Wezyk aus Rogaſzyce und Frau Segunville aus Brody; Poſt es 
kretait Günther aus Breslau; Adminiſtrator Sußmann aus Gard e⸗ 

„„ ee = 

;SDE. Gutsbeſitzer v. i di 
ER ‚Klein UE Selens aus Bali. . 
TE ; PARIS, Die Gutsb. Heickerodt aus Zabi 
aus Latalice und v. Rogalinski aus Gwiazbewoz Dekan Wespwinen 
aus Wronfe; Kaufmann Malfe aus Pinne, b 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Stehr aus Breslau, Altmann 
aus Berlin und Kiefer aus Czarnikau. 

10 - En 5 . DR ROME. Die Kaufl. acer aus Ber⸗ 
in, Neeſe aus Bielefeld und Chruſzezynski aus Gneſen; Frau Bü 
Potworowska aus Wreſchen. Neusten g s u Adna 

HOTEL DE VIENNE Gutsbeſitzer v. Niemojewski aus Sliwnik. 

GROSSE EICHE. Die Gutsbefiger Drzynski aus Neuhauſen und 

„ aus Görfa. ge ** 

2 JIEN. Die Gutsbeſitzer Hebke au fowo un ist 
aus Wilezyn; die Outspädter Winniecki = Gora 155 ke 
aus Popkowice. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Salomon aus Grünberg; Schulze 
Wernicke aus Sypniewo; die Propinatoren Koppel aus Radowienki und 
Neufeld aus Dzialyn;: Viehhändler Kuske aus Neudeſſau. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufl. Appel aus Koften, Oettinger aus 
Jari Graue ar 

PRIVAT-LOGIS. Gutsbeſitzer v. Mikorski aus Brzezie, l. Berlinerſtr 
Nr. 30.; Wirthſchafts⸗Inſpektor Luer aus i " fogi zulgs⸗ 
Sie, Freiburg, logirt Königs: 


— — — — ———— 
Abuswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Strandberg mungen. Frl. Auguſte Michaelis mit Hrn. Wilh. Kunze zu 

Geburten. Ein Sehn: dem Hrn. Otto Tuckhardt in Berlin ; Hrn. 
C. Lemm in Berlin; Hrn. Weinholz in Berlin; eine Tochter: dem Hrn. 
Oroß, Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 32. Inf.-⸗Regt., in Erfurt; Hrn. M. 
Becker in Berlin; Hrn. H. Waegen in Berlin. 

Todesfälle. Frau Cccilie Homeyer, geb. Borries, 
Hr. Wilh. Petrowsky in Berlin; Hr. Seidenfärber W. 
lin; Frau 5 55 zu re Fe; Hr. 
zu Stettin; Hr. Dr. Dewitz zu Königsberg; ein er; 
Gröben in Wehlau; ein Sohn des Hrn. Juſtizraths Müller in Straupitz. 
ein Sohn des Hru. Kaufmann Selbſtherr in Breslau; eine Tochter des 
Hrn. Nittergutsbeſitzers Hoffmann in Seiſſersdorff. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Posen. 


Stadt: Theater zu Poſen. 


Freitag den 21. Januar 1853. 
Zum erſten Male: 


[LA ® [4 
König Wein, 
oder: 

Weinlaunen und Menſchenglück. 
Komiſches Charakterbild mit Geſang in 4 Abtheilun⸗ 
gen, nebſt einem Vorſpiel: 

Im Reich der Weine. 

Von J. Krüger. Muſik von Ed. Stiegmann. 
(Manuſeript.) Erſte Abtheil.: „Die Erbſchaft.“ 
Zweite Abtheil.: „Der Abſchied.“ Dritte Abtheil.: 
„Reſidenzleben.“ Vierte Abtheil.: „Am Rhein.“ 

Da dieſes Stück überall mit dem größten Erfolg 
in Scene gegangen iſt, ſo wird daſſelbe auch hier 
wie überall eine günſtige Aufnahme finden, und 
find keine Koſten geſcheut worden, die ſceniſchen Ar— 
rangements auf das Wirkſamſte auszuſtatten, ſo 
daß wir ein hochgeehrtes Publikum auf dieſe Vor⸗ 
ſtellung ganz beſonders aufmerkſam zu machen, für 
unſere Pflicht halten. 

CCC 
Sonnabend den 22. Januar Nachmittags © 
8 2 Übr Vortag über Weltkunde im Ver- 5 
8 ein für Handlungs⸗Diener u 
GOOEBEERTODERIERENTOTIEEHTINENEERNIENGN 

Statt befonderer Meldung empfehlen ſich allen 
Verwandten, Freunden und Bekannten als ehelich 
Verbundene 

Natalie Neumann geb. Cohn, 
Tast Neumann n 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter Ottilie 
mit dem Herrn Ritterguts⸗Beſitzer Claſſen auf 
Sackerzewe beehren wir uns Verwandten und 
theilnehmenden Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 

Siegda, am 16. Januar 1853. 5 

Der Rittergutsbeſitzer Schulz nebſt Frau. 


Ottilie Schulz, Adolph Claſſen. 
Verlobte. 
Siegda und Sackerzewe. 

Der Bürger und Bürſtenmacher S. L. Un ger iſt 
nach langen Leiden am 18ten d. Morgens 52 Uhr 
an der Schwindſucht geſtorben. Dies zeigen, um 
ſtille Theilnahme bittend, an 

Poſen, den 19. Januar 1853. 

Die Hinterbliebenen. 


rinnen dieſes Blattes machen ; 


x für alle Arten weiblicher Hand: 2 
Arbeiten, redigirt v. Pauline Kolbe % 
2 zu Breslau. Das Quartal nur 9 Sgr. 7 
2 Anjährlich werden 24 große Muſter⸗ % 
L bogen, mit circa 600 Muſtern und 
Schnitten, jedes Quartal eine Extra- 22 
2 Beilage (ein Modebild), nebſt 12 Bogen Er⸗ 2 
2 klärungen der Muſter, jo wie andere nützliche 
2 Mittheilungen geliefert. Die Ijte Nummer 2 
pro 1853 iſt in der Buchhandlung von 
2 J. J. Heine, Markt 85, zur Anſicht zu 3 
erhalten. 5 
eee eee 8 eee 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis, Gericht zu Samter. 
Abtheilung J. 

Das in der Stadt Wronke sub Nr. 139. bele⸗ 
gene Grundſtück, beſtehend aus einem Wohnhauſe, 
Hinterhauſe, Stallgebäude und Waſchhauſe, in 
welchem ſich zur Zeit eine vollſtändig eingerichtete 
Apotheke befindet, gerichtlich abgeſchätzt auf 3203 
Rthlr. 6 Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 31. März 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Folge Concurſes des 
Beſitzers, Apotheker Eugen Bombelon, fubha- 
ſtirt werden. a 

Zufolge Miniſterial⸗Reſeripts vom 19. März e. 
wird dem Adjudicator des vorgedachten Grundſtücks, 
falls derſelbe ein qualificirter Apotheker iſt, die Con⸗ 
ceffion zur Fortführung der in dem Grundſtücke ſeit⸗ 
her betriebenen Apotheke zugeſichert. 

Zugleich wird in demſelben Termine die im vor⸗ 
ſtehend erwähnten Grundſtücke bisher befindliche 
und vollſtändig resp. neu eingerichtete Apotheke 
nebſt allem Zubehör, gerichtlich abgeſchätzt auf 
4000 Rthlr., an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Samter, den 16. November 1852. 

Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Julius Aſchheim zu Poſen 
und deſſen jetzige Ehefrau Ernſtine geb. Lubarſch, 
Tochter des Kaufmanns Marcus Joſeph Lu⸗ 
barſch von hier, haben vor Vollziehung ihrer Ehe 
mittelſt gerichtlichen Vertrages vom 13. Dezember 
d. J. die in ihrem Wohnorte Poſen geſetzlich be⸗ 
ſtehende Gütergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was hier⸗ 
mit öffentlich bekannt gemacht wird. 

Landsberg a/ W., den 24. Ra er 1852. 

Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


5 


Die Traiteur⸗Stelle im Berliner Fort ſoll zum 
1. April e. anderweitig vergeben werden. Hierauf 
Reflektirende können die hiezu erforderlichen Bedin⸗ 
gungen täglich in den Vormittagsſtunden von 
9— 11 im Bureau des Königl. 5. komb. Reſerve⸗ 
Bataillons, Königsſtraße Nr. 5. einſehen. 
Poſen, den 20. Januar 1853. 
Die Verpflegungs⸗Kommiſſion des 
Berliner Forts. 


Bekanntmachung. 

In der Hypothekenſache des in der Stadt Schmie⸗ 
gel, Kreis Koſten, früher sub Nr. 177. dann 
sub Nr. 157 belegenen Hausgrundſtückes haftet für 
die Carl Traugott und Renate Geſchwiſter 
Sommer zu Bofen Rubr. III. Nr. 1. eine Poſt 
von 72 Rthlr. 15 Sgr., deren Tilgung längſt erfolgt 
iſt, und deren Aufgebot und Löſchung ich beabſichtige. 
Es werden demnach alle Diejenigen, die an dieſe 
Forderung Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch 
aufgefordert, ſich binnen zwei Monaten bei dem un— 
terzeichneten Beſitzer des Grundſtücks zu melden. 

Schmiegel, den 21. Januar 1853. 

M. Teplitz. 


Meine hierſelbſt sub Nro. 4. und 5. belegenen 
Grundſtücke, wozu eine vollſtändig eingerichtete 
Brauerei und Schankwirthſchaft, fo wie circa 100 
Morgen Acker, welche letzteren mit 32 Scheffel Win⸗ 
terung beſtellt ſind, gehören, ſind von Johanni d. J. 
ab auf 6 Jahre zu verpachten. Nähere Auskunft 
ertheile ich auf portofreie Anfragen. 

Rogaſen, den 18. Januar 1853. 
Adolph Mittelſtädt. 


Ein am Markte belegenes Deſtillations-Geſchäft 
iſt mit ſämmtlichem Inventar ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Ebenſo iſt das Haus, in welchem das 
Geſchäft betrieben wird, entweder zu verkaufen oder 
zu verpachten. Herr Salz, Gerberſtraße Nr. 21., 
wird darüber Näheres mittheilen. 


Zu einem landwirthſchaftlichen Unternehmen wird 
ein Theilnehmer mit einigen tauſend Thalern dispo— 
niblem Vermögen geſucht; hierauf Reflektirende, 
insbeſondere Selbſt-Landwirthe, belieben ihre 
Adreſſe sub Litt. K. Z. in der hieſigen Zeitungs— 
Expedition abzugeben. 


Dem hohen Adel und geehrten Publikum em⸗ 
pfiehlt ſich als Maurermeiſter und Bau-Unternehmer 


Joſeph Theinert. 
Koſten, den 12. Jauuar 1853. 


Das Dominium Soböt ka, Plefchener Krei- 
ſes, hat Stähre und 200 Stück Mutterſchafe zur 
Zucht zu verkaufen. 


Ausverkauf. 

Wegen Aufgabe unſeres Tuchgeſchäftes 
verkaufen wir unſere Waarenbeſtände zu bedeu— 
tend ermäßigten Preiſen. 

Poſen, den 19. Januar 1853. 

Moritz E Hartwig Mamroth, 
Markt Nr. 53. 

Allen Forſtbeamten, Gemeinden und 
Privaten empfiehlt ſich Unterzeichneter mit ſeinen 
ſtets rein und echt gehaltenen Sämereſen, die zu 
jeder beliebigen Zeit von neueſter Erndte und guter 
Qualität franco geliefert, nach Preuß. Gewicht zu 
beziehen ſind und für deren Güte und Keimkraft ga— 
rantirt wird, als: 

Kiefern» Samen pro Pfd. 8 Sgr. 10 Pf. 
Fichten = 5 5 Adee | 170977 
Lerchen . s s 2.15 5 B Ai 

Auch ſtehen auf Verlangen Preis-Verzeichniſſe, 
ausgeführt mit den äußerſt billigſten Preiſen aller 
möglichen Sorten Wald-, Wieſengras- und Klee— 
Samen, gratis zu Dienſten, und können dieſe Samen 
um ſo mehr empfohlen werden, da die verſchiedenen 
Nadelholzſamen durch eigene Darre produzirt, ſo 
wie die Laubholz, Wieſengras und Kleeſamen un— 
ter beſonderer Aufſicht geerndtet ſind, welche ohnehin 
in hieſiger Gegend gut gedeihen. 

Es wird auch bei Forſtbeamten, Gemeinden, ſo 
wie bei bekannten Privaten einige Monate ereditirt. 

Griesheim b. Darmſtadt, d. 6. Januar 1853. 
(Großherzogthum Heſſen.) 

Die Samenhandlung von C. Appel. 


b. e e e d 8. e 

Für die Herren Landwirthe. 

IR bi Sperenberger 

„ Dünger-Gyps, 

90 durch seine vorzügliche Dungkraft von 

905 vielen landwirthschaftlichen Vereinen RR 
rühmlichst anerkannt, empfiehlt zu den 2 

2 niedrigsten Preisen franco Posen und 

5 allen anderen Punkten der Warthe 5 

905 


Joseph Warszawski 


Wilhelmsplaß und Lindenſtraßen-Ecke Nr. 13 im 
Haufe des Herrn Major v. Bünting. 


4 


Herrn J. Tichauer allein iſt in 
Poſen die Niederlage unſeres Waldſchlöß⸗ 
chen Lager⸗Bieres von uns übertragen. 
Waldſchlößchen b. Dresden, im Januar 1853. 

(L. S.) Die Direktion 

der Societäts⸗Lager⸗Bier⸗Brauerei. 

Mit Bezug auf obige Anzeige der Direktion 
empfehle ich mein „Waldſchlößchen⸗Bier“ als das 
allein echte in ganzen, halben u. Viertel⸗Tonnen 
billigſt, fo wie auf Flaſchen von heute ab 

Zwanzig Flaſchen für 1 Nthlr. 
und bemerke, daß jede Flaſche mit dem Stempel 

„Dresdener Waldſchlößchen“ 
J. Tichauer, Poſen, 
verſehen ſein muß. 
. Fichauer, Poſen, Markt 74. 
Die fünfte Sendung 


frischer Elbinger Neunaugen, 
ſo wie geräucherten Lachs empfing 
G. Bielefeld, Matt Nr. 87. 


u Die erſte Sendung hochrother Meſ⸗ 
finaer Apfelfinen, das Dutzend & 18 und 
24 Sgr., und ſaftreiche Meffinaer Citronen, das 


Dutzend a 8 Sgr., empfing und empfiehlt 


Isidor Busch, . 
Wilhelms - Straße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 


Hamburger Rauchfleifch in Kern⸗ 
Stücken bei @ebr. Andersch. 
1 Geräucherten Weſer-Lachs offerirt 
in ganzen Fiſchen wie auch einzeln zu 
billigſtem Preiſe Michaelis Peiser, 

Ruſſiſche Theehandlung. 


88 — Beſte ſaftreiche 
Eitronen offerirt 

N 6 Sgr. pro Dutzend die Handlung 
B. L. Präger, Breiteſtraße Nr. 13. 


Holſteiner Auſtern bei 
Der. Andersch. 
Neue Zuſendung von Hamburger 
> Rauchfleiſch, geräucherten Ochfenzun- 
gen, geräucherten Gänſebrüſten, geränchertem und 
marinirten Lachs empfing und empfiehlt 
Isidor Busch, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 
Eine zweite direkte Sendung 


friſchen Aſtrachaniſchen Caviars 
erhielt G. Bielefeld, Markt 87. 
DD Poökel-Bruſt, eine große Auswahl von 
verſchiedenen Wurſtarten, kalt und warm zu eſſen, 
Roulade, verſchiedene geräucherte Fleiſchwaaren, 
Tuckfett und täglich friſches Hackfleiſch empfiehlt 
billigſt Schloßſtraße Nr. 2. dicht am Regierungsberg 
EEE 


(Fan. 


In meiner Reſtauration habe ich zur geſelligen 
Unterhaltung meiner Gäfte ein neues Billard 
aufgeſtellt, auch lade ich zum Mittagstiſch im Abon- 
nement pro Monat 3 Rthlr. ergebenſt ein 


* * u „ 
Keller im Hötel de Baviere. 


* 


Täglich friſche Butter, à Pfd. 9 Sgr., im Sam⸗ 
terſchen Milchkeller, Friedrichsſtraße Nr. 20. 

Ein im Deſtillations⸗Geſchäft geübter, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehener junger Mann wird zum 
Eintritt als Gehülfe in ein Deſtillations-Geſchäft 
geſucht. Näheres hierüber bei 

Rudolph Wehr, 
Poſen, Sapieha⸗Platz Nr. 7. 

Ein Geſelle und mehrere gut geübte Schneider⸗ 
Demoiſelles finden ſofortige Beſchaͤftigung beim 
Damenkleider⸗Verfertiger 

Louis Braun, Markt 82. 

Breiteſtraße Nr. 18. iſt vom 1. April d. J. ab 
ein Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 

Der hier auf der Schifferſtraße gelegene, dem 
Gutsbeſitzer Herrn v Mierzynski gehörige Spei⸗ 
cher iſt zu vermiethen; das Nähere iſt bei mir zu er⸗ 
fahren. Poſen, den 18. Januar 1853. 

Tſchuſehke, Juſtiz⸗ Rath. 


Ball⸗ Anzeige. 


Den geehrten Theilnehmern des Sübſcriptions- 
Balles die ergebene Anzeige, daß derſelbe beſtimmt 
kommenden Sonnabend, als den 22. d. Mts., im 
Odeum ſtattfindet. Anfang 8 Uhr. 

C. Mende, kl. Ritterſtraße Nr. 4. 


r 
* 


EB (ale Bellevue, 


| zur Stettiner Bier-Halle. 
® 


Heute Donnerftag Abend 9 Uhr 
Zweite Italieniſche Nacht 
mit Quartett-Muſik und Harfen-Concert der 
Familie Bartel aus Tyrol, wozu fteundlichſt 
einladet H. Hollnack. 
Donnerſtag den 20. Januar c. 
Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 
Donnerſtag den 20. Januar = Eisbeine, 
wozu einladet J. Raspe, Kloſterſtraße 17. 


Löwisſohn's Bier⸗Lokal, Waſſerſtraße 28. 
Heute Donnerſtag den 20.: Großes Quar⸗ 
tett, wozu ergebenſt einladet A. Löwisſohn. 


Meinen verehrten Geſchaͤftsfreunden mache ich 
hierdurch bekannt, daß Herr Johann Kall am 
28. September v. J. aus meinem Geſchäft geſchie⸗ 
den und nicht mehr befugt iſt, Gelder für meine 
Rechnung in Empfang zu nehmen. 

Liſſa, im Jaunar 1853. 

J. R. Hedinger. 


Posener Markt- Bericht vom 19. Januar. 


Bis 
Thlr. Sgr. Pf 


Von 


Thlr. Ser. Pf, 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz,]| 2] 6| 8] 215 6 
Roggen dito 1121] 21 1126| 8 
Gerste dito 1118101 1234 
Hafer dito ı| 5 61 I |1l| 2 
Buchweizen dito 111461 1/16| 8 
Erbsen dito 2| 5| 61 2110 — 
Kartoffeln dito 2140 ‚Brals| -- 
Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfd. . . I [26 | —— 28 — 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. . . 1 7] |—} 8|— | 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 112351 —I 2| —|— 

Marktpreis für Spiritus vom 19. Januar. — (Nicht 


amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 802 Tralles 
165 — 17 Kthlr. 


" TOURS-BERICHT. 


Berlin, den 18. Januar 1853. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleihe » »...,. 44 1 — 102 
Staats-Anleihe von 1850. 44 103 
dito d 1852 Sy 44 = 103 
Staats-Schuld-Scheine .... +» + * 31 — 947 
Sechandlungs-Prämien-Scheige » . — 1489 — _ 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., . .| 33 | — 944 
Berliner Stadt- Obligationen 44 104 — 
dito dito e 934 
Kur- u. Neumärk, Plandbrieke . — | 1003 
Ostpreussische dito — 4341 m — 
Pommersche dito e 100 
Posensche dito e 1043 
dito neue dito Er 311 — 977 
-Schlesische dito BR Er: | TUE, a 
Westpreussische dito —— . 34 1 — 97 
Posensche Rentenbriefe. . ... ... 1014| — 
Pr!) Bank-Anth. . u IHRE AM} 4 \10 — 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien. .. , . 1 
Friedrichsd'oo 2.00» He 00° — — — 
Eonisll’agn.. 11 


Ausländische Fonds. 


Zt. | Brief.] Geld. 
Russisch-Englische Anleibhke 5 11827 — 
dito ito 1 44 | 104 | — 
dito 2-5 (Stgl. 4 — | 96 
e sn eee 9210 — 
Polnische neue Pfandbriefe .. ... 1 983 
e ee 11 — 921 
ö ELSE. e aii 
de A. 300 fl. % a e d 585 — 80 
e d e — | 9 
Kurhessische 40 Rthle.. r... en a 
Badensche 35 Fl. 22 — 
bühecker St.-Anleihe. »»..+ + * 4 104 — 


— 
Eisenbahn - Aktien. 
— — 
Aachen- Düsseldorfer ; 31 — 927 
Bergisch-Märkiscgn e.. 4 | 7 674 
Berlin-Anhaltis ebene 41136 — 
dito dito PFF 4 — — 
Berlin-Hamburger. . 0-2... 4 '— 1101 
dito dito Prior. 4|— — 
Berlin- Potsdam Magdeburger. . 4 | — 88 
dito Prior . 4 1003| — 
dito Prior. L. CG. 44 — | 1028 
e D,., : 007 225%. 44 | — 1017 
Berlin-Stettiner ... 2... 2er... 4 |— |14 
dito dite Prior: 4i- — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 . . 4 | 126 126 
Cöln-Minde nenn 34.1 — | 1164 
dito dite Prior... 44 — 1031 
dito dito II. Em. A 1045| — 
Krakau-Oberschlesische,..... .. 4 931 — 
Dusseldork- Elberfelder. 4 934 — 
ie ener 41074 — 
Magdeburg- Halberstädter. . . .| 4 - 175 
dito Wittenberger 4 5130 — 
dito dito Prior... 5 2 1034 
Niederschlesisch-Märkische . 4 1— | 1008 
dito dito Prior, , 14 1014 — 
dito dito Prior. 44 102 — 
dito Prior. III. Ser. 44 1023 — 
dito Prior. IV. Ser. 5 —— 
Nordbahn (Fr.-Wilh.) .. 4 * 504 
E77 a EEE EEE RN ORTRT: 58 
Oberschlesische Intt:AgAıy) Br... 33 188)| 188} 
dito AB ar 3) | 156 | — 
Prinz Wilhelms (St.-V.) . 4 50 — 
Nheinis ebe AP 4 2 87 
dito (St.) Prior 4 9630 — 
Ruhrort- Crefelder 34 93 
Stargard-Posener u. u sr. 33 9 — 
Ubüringer . 108 7 4 — 933 
dito Prior. „ 414 — = 
Wilhelais-Bahhhn 4 — 172 


Die Börse war im Allgemeinen in etwas matterer An einige Eisenbahn - Actien sind im 
ei 


Preise zurückgegangen: ? 
burg aber und Wien niedriger. 


Von Wechseln stellten sich Amsterdam in 


den Sichten und London höher, Peters- 


na 


wuysnoovmn me ma 9 


